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I. CODICOLOGISCH-PALAOGRAPHISCHE UNTERSUCHUNG

1. Folien, Lagen, Beschreibstoff

Der Buchblock besteht heute aus insgesamt 165 Pergamentblättern
im Format von durchschnittlich 25,5 X 19 cm6. Von diesen sind 163

von neuerer Hand mit Bleistift in arabischen Ziffern foliiert, wobei aber

zwischen f. 115 und 116 sowie zwischen f. 149 und 150 je ein Blatt bei
der Zählung übersprungen wurde ; diese werden deshalb mit f. 115a und
149a bezeichnet.

Diesen 165 Blättern liegen 21 Lagen zugrunde, die folgendermaßen
zusammengesetzt sind: II, 6 IV, VI, IV, (4 + 4), (4 + 4), 9 IV, (3 + 2).
Außer dem Binio am Anfang, dem Sexternio als 8. Lage und dem

unvollständigen Ternio am Schluß handelt es sich also ausschließlich

um Quaternionen. Allerdings weisen die 10. und die 11. Lage insofern
eine gewisse Unregelmäßigkeit auf, als in ihnen je zwei Einzelblätter
verwendet worden sind ; da jedoch der Text an diesen Stellen
(f. 75v/76r, 78v/79r) wie auch in der letzten Lage (f. 161v/162r)
fortlaufend ist, entsprechen diese Lagen der ursprünglichen Zusammensetzung.

— Die Pergamentblätter sind in den einzelnen Lagen so angeordnet,

daß sich regelmäßig je zwei Haarseiten bzw. je zwei Fleischseiten
gegenüberliegen (HH/FF/HH etc.).

6 Bei einigen Blättern wurden unten Streifen von 3,5 cm (z. B. f. 42) bis 10 cm (f. 4)
weggeschnitten oder vom rechten Rand bis zu 3,5 cm Pergament entfernt. Auch scheint
der Hauptteil der Handschrift als Ganzes - möglicherweise beim Neubinden - leicht
beschnitten worden zu sein: marginal Hinzugefügtes wurde dabei gelegentlich berührt
(z. B. f. 22r, 38v), und von den offenbar einst vorhandenen Signakeln sind nur unten oder
seitlich durch einzelne Blätter durchgezogene Schnurschlingen erhalten geblieben (z. B.

f. 103).
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